
V e r e i n i

L a i b a c h e r Z e l t n n a
73«, »7. A

Gedruckt mit Edlen von Hleinmayer'schln Schriften.

D iens tag den 29. Oc t o b e r 1816.

I n n l a n d^

W i « n°

<«m 6. d. bat der französische Bothschafter
S r kais. Hoheit dem Kronprinzen dle ̂ nsicz«
nien des heiligen Geistordens, vom König
von Frankreich überreicht. (K. Z.)

Bey der am »3 Oct. vorgenommenen l .
Ziehung der Lotrerie über die Herrschaft Hlu-
bosch und Pitschin in Böhmen, sind die 3
Haupttreffer auf folgende Nummern gefallen,
als: auf5iro.«o,/,73 »00,000 fi. Nr. 106,266
80,000 fi. Nr. 2495, 60,000 fi. Nr. 82,600,
X0,000ft. Nr. »?,6l5, 20,0oofi. Nr^6,23^,

. 15.000 fi. Nr. 5o,53?, ^,000 fi< und Nro.
53, i i? , 6000 fi. (W. Z.)

A u s l a n d .

D e u t s c h t « d

Hamburg. I n unserm Hafen liegt jetzt
UM Ladung einzunehmen, das merkwürdige
Fahrzeug, das bestimmt war, Bonaparle
auf seiner Flucht nach Amcr,ka überzubringen«
Alles war nach seiner selbftelgenen Angabe
geordnet nnd tief ver>.'or.?en; in einem be-
sonders dazu eingerichteten Stückfaße wär«
der Erkayer auch damals wohl glücklichent-
lchlüpft. Aber die En^and« Nm^ingclten

<hn zu viel. Einer Untersuchung entflohen,
erwarteten ihn zwanzig, dreißig andere Er
zog es deswegen am Ende vor, sich freiwillig
zu ergeben. Vielleicht gewahrt die Ansicht
dteses ^chlffes Interesse. 3s wird gefükrt
vom Capltän Glay und gehört gegenwärtig
rubecker Nhedern. (K. Z )

«, F r a n k r e i c h .
Am »i . October sollte vor dem «pariser

Zucktgenchte ein In/urie« .Prozeß ganz eige-
ner Ar« verhandelt werden. Ein Handels
" 1 ^ ^ , ? ^ " / ' ^ Gabriel, war durch Un-
alucksfälle genöthigt worden, mit seinen Glau-
b'gern elnen Vergleich zu schliessen. E «ei
derselben, Hr. Duvigneul, besch oß, fürs""
nen Verlust sich j« ^ch^n, und h ena ben
selnem Pförtner ewe Tafel mit den Abschrif-
ten der mcht bezahlten Wechsel des Hrn. Ga.
bnel aus, welche er auch an öffentlichen Or '
ten herumtraaen lieH. Um seinen ^ n ^ ,
überfeine Absichten übrig u lassen, l ießH?
Duvlgneul in die öffentliche N a e n sekin -
Es stye n der Nue des ColonnelOo. 7 ) «
Gemählde,m Werth von 13,296 Fr. und «
s M'nuten gemahlt, gratis zu sehen" der
Kunstler lebe noch, habe aber seinen Pinsel
medemelegt. Dlese Anzeme wurde in em a,«
deres Mat t nm e,ner beschimpfenden Erläu-
terung anfaenommen, welche Herr Gabriel
MchsaUs semen^ . M zuschreibt. (W.z.)



M Das Pariser Assisengericht beschäftigt ßch
jetzt mit dem Pulvcrdiebstahl zu Vincenncs.
Der früher verbreiteten Meumng zuwiöer
zeigt es sich jetzt, daß derselbe mit ckeiner
Staatooerschwsrvnq ül Vcrkzlnd^l:g*siaüde,
sondern daß ein Artillerie-Capitain.'Vollee,
der zur Besatzung von Vinccnncs geborte,
aus Gewinnsucht kleine Quantitäten dcs ihm

„- anvertrauten Pulvers nach Paris zu schassen
suchte, un: sie durch dritte Personen dem Feuer.-

-. ivcrker Nuqgieri zu verkaufen. Voueechat -
sich im Gefängniß umgebracht, und der Prozeß
wird nun gegen dessen Mitschuldige einge-
leitet. . ' . ' l W , Z )

'Aus Vrllssel wlrd unterm 22. Sept. ge-
schrieben: Am »9 d.'ist aufder Straße von'
Gent nachM..N.icolaM ein Postwagen in
die Erde gesunken. Die Reisenden in de>n-
selben, 7 an der Zahl, fanden noch M i t t e l ,
sich zu retten, auch .sind die Pferde^durch
Abschncidung der Strange g1ucr5tch entkom-
men , der, Wagen selbst aber wurde ganzlich
begraben. Das Erdreich, auf dcm er fuhr,
war durch eine untcrirrdische Qnclle unier-
graben, und. konnte die Last des Wagens
nicht mehr tragen. Sobald de/, Postwagen
sank, sprang Wasser mit einer solchen Gewalt
!n die -Aöhc, daß es Ibn umwarf. Man ist
dermabl sehr tbätig damit beschäftigt, die in
Hem Wa^en befindlichen Effekten , und wenn
es möglich ist, auch ihn selbst aus der Grube
herauszuziehen. (K. Z.)

, N u ß ! a n d.,
Vey Gelegenbcit. der Ernen:>utlg bes ge-

heimen 3iaths Speransky, zum Ziv i l -Gou,
verneur von Peusa,,und des wirklichen Staats-
ratds Magnizky , zum Vize - Gouverneur .von
Woronesch, ist folgender Ukas erschienen:. -.̂

. Vor dem Ausbruchc des Kriegs vou l.3i2.
gerade bey Meiner Abreise zur Armee, wux-

,den Umstände zu Meiner Kenntniß gebracht,
deren Wichtigkeit mich nötblgte, den Gcbeim-
' rath Speransky und den' wirkliche»: Staats-
rath Magnizky vom Diensie zu entfernen; zu
jeder andern Zeit würde ich-dieß nicht ohne
'wirklicheUntersuct)ung'gets)au'hab^, ble aber
.damahls ganz unmöglich war.' Bey Meiner
'Rückkunft schritt Ich zu.r' aufmerkl'Msn.aud
'strengen Untersuchung lhcee Äsrgebeu, '^lnd
fand keine unansweichlichey Ursachen züm Ver-
dachte. Piese,rwea/.?.' da ichwgnsche^ thnin
dn Mt tc l zugeben, MthMchfeürtgettDielch

in dollem Mass« zu rechtftrNgen, befehle Ich
allergnädigsi: Dcm geheimen,^ath Sperans-
ky, Zivil-Gouverneur von Pensa, und dem
wirklichel^StaatsratheMagnitzky,/Hize-Gou-
vcrinur r-on Woroncsch, zu Gyn/^

Moskau am 3o. August l.Hiss.
^ ̂ llcrande '̂.

(W. Z)
Am 2l^. August gerubteder Kaiser, einem

VnUe beyzuwohnen, welchen die Kaufmann-
schaft von Moskau im Hanse der adelichen
Gesellschaft veranstaltet hatte. Oer Kaiser
tanzte mit den vornehmsten Damen , und mit
den Frauen der nahmhaften Bürger. Die
Anzahl der Gäste belief sich über /,5()o

(P 3.)
Am 28. August ward m Moskau cme

Parade auf dem rothen Platze gehalten.
§aum hatte der Kaiser sich mit der größte»
Mühe durch das Gedränge Seiner begeister-
ten Nüssen hindurch gedrängt, und das spas-
kischc Tbor paßirt,.w wurde Er dergestalt
vom Volke eingeschlossen, daß Er auch durch-
aus keinen Schritt vorwärts thun konnte,
um zu den Truppen zu gelangen. Die Polizei
wollte dierdichten Haufen aus einander treiben;
allein der Kaisex rie.f laut und vernehmlich:
(Zachte, sackte, recht sachte! Kaum hatte aber
auch das Volk diesen Befehl des Kaisers ver-
nonnnen, so, brach sein Enthusiasmus mit
imwidersteblicher Gewalt hervor. Alle stürz-
ten von î.'be hingerissen zu I b m , umklam«
werten Seine Füße und küßten unabläßig
Seine Stiefel und Scin Pferd. ,,Sebt, wie
Hr uns liebt, erscholl es von allen Seiten,
u>ir sind bereit, gleich Seinen braven Kriegern
tyr Ibn in den Tod zu gehen Hurrah Aleran-
der! Wir Haben keine Klagen, keine Bit ten'
Dir vorzutragen; wir sind bereit, alles wieder
hinzugeben, wenn wir Djch^.uur sehen ! "

' ' ' '' ' (K. Z.)
Z p a,« i e, n.

Den.Dai!wi zu Madrid ist erlaubt,wor.'
den, oßne'Neifrocke dch Hofe zu erscheinen.
I n ven ErwägUng'sgründen des Dikrets wird

' gesagt: „Die 'Ke lsröcke wären für die Eleganz
äusserst ungünstig, und eher eine Last, als

"eine Zierde." ' ' ' ! (W. Z . ) - - '
Der !König unb fein Bruder Don Carlos,

v,reiäteu in Mgict'tnng lbres Oheims, dc-s I n ^
'fanten Don tzl.:tön1o^ nnd eines kleinen G<-

' föl3s'am '22; Gepr.z nsch'Manjuej, u>'o sie



Die'Königinn und deren Schwester inkognito n
<aben. Man erwartete aber dcn Kontg chald h
iviivcr in Madrid znrück , wo dle Koinginn Z
am 28 ihren feyerlichen Einzug halten , und u
vom Könige einc Halde Snmde vor dem Thorc lz
förmlich empfangen werdcü sollte. (W. Z.) r

G r o ß b r i t a n u l e n.
Aus London von i . Octobcr wird gemel- 1

det- ^cm Könige wird hinsichtlich seines Zu- ^
sl^'de?von seiner Familie und den zu seiner «
Beobachtung ernannten,, Aerzten stets dieselbe
Govafatt bewiesen, als in dcn schlimmsten '
Zeiten seiner Geisteszerruttung. Von der
'Staatssckcetariats - Kanzlen werden' taglich
zwey königliche Botbcn nach Windsor gesen-
det, uns die nöthigen Erkundigungen über
d'es Königs Znstand einzuholen. Einer der-
selben kebrt denselben Tag^gcgen i oder 2Uhr
Mittags naw London znrück, und überbringt '
Vcn Bericht über des Königs Zustand'und die
L-age seiner Gesundheit. Dieser Bericht zir-
knlirt in einer kleinen Kapsel zwiscken dem -̂
Hrinz -Negent und dcn Mttglicdcri: des Kon?
seils der Königin, welche sammtNck mitSchlüs-
seln versehen sind, dieselbe zn offnen. Eben-
so erhalt Ihre M.ajchät, wenn sie sich zn
.London' bisindet, taglick) Verichtt von dem
Zustande des Königs. Bey ihrer Znrnckknnft '
^ach Win^W.steigt 35re Majestät'gew'öhn- '
lich an dem Eingänge des KastcNs Pis, wel-
cher zn des Königs Privat,vohnn!lg subrt,
und stattet ihm einen Besuch ab. Dcs Königs
aeaenwartige Lebensweise ist ungcfäbr folgen-
de':'Gegen 7 Mr. steht Se. Majcstät auf;
Nachdem er angeMide: ist, ftübstücN d^!Vlbe
indem ansiossendeü Zimmer, das blaue Zim-
mer genannt. Gewöhnlich bestimmt er sem
Mittagsessen. Er kleidet sich vok 3t,che ge-
wöhnlich um. Diese Kleidung be,le!)t mei-
stens in der Capitains - Uniform der koniglicheu
Garde zu Pferd; welche er in ge<undm 3ä^
gen besonders ausze-ichnete, und als'Eapittiu
einer Conipagnie dieses Regiments, kvmmt
täglich ein Sergeant odcr Korpora! vcssMen
regelmassig^seine Befehle zu vernehmen. Man
hat detu Wnig einen,eigenen'an seine'Wllb-
nung Rossenden, von einer Mauer umgebe-
nen i "nd M t ctnem HußpfadeScrsöh^^u
Spatzicrgang'eingerichtet, dessen sr. sich aber
selten bedient. , <s«w erster P<5;e ist stets um
thn. Doktyr John Wil l is, lv̂ tcher edttMs

immer anwesend ist , wartet jedeiv Morgen um
halb loUbrder Königinn ans, um.ubcrdcn
Zustand S r . Majestät Venckt zn erstatten,
und erhalt die Stunde in welcher sie ihren
Gemahl besuchen w i l l , wobey sie gewöhnlich
von dem Arzte begleitet wird.

Die Nachricht, daß ein Marattlscher Nel-
terhaufen nicht nur einige Bezirke der Engli-
schen Bundesgenossen, des Nizam, sondern
auch den der Östindischm Kompagnie unmit-
telbar zugehörigen reicheu GulUoor-Bezirk
geplündert bat, bcstatigtsich. Man siehta!«
so einem allgemeiuen Krieg gsg<n dte Marat-
tcn mit Wahrscheinlichkeit entgegen. (W. Z.)

Je mehr sich die Lordmayorswabl lhrem
Schlüsse näherte, desto grösser wurdc der
Tumult in Guildhall. Am 3. Olt . um 3
Uhr Nachmittags, als die Neglster geschlossen

' wurden, hatte Hr. Wood 2221 Stimmen,
Combe, gleichfalls Ovvosizionsmann, 20^- 5
hingegen der vou den Ministern unterstutzte

^Aldermann Smith nur 8/;3. Vey Bekannt-
machung dieses Standes der Wahl war das
Geschrey und Gelöse ohne Gräyzcu.

Sir Burhell hatte ^ood Gü'tneen gewettet,
daß der bissseri^e.kor^mahor wieder gemahlt
werden würde)' Ter'^5ar6nilet. Gonde hatte.die >
'Wette gegen S i r B.ur'öell Malten. Die WuAe

^ -eines Lordmayors oerAltstadt London schreibt
- sich schon vom Jahre »192 her (W. Z.) "

Der Najäft von Berar, einer der ange-
! sehensten Indischen Negcnten, ist zu Naypore
- mit Tode abgegangen , und sein Svhn ohne
, aUe Unruhe ̂ u seinem Nachfolger erklärt w^r-
^ den. Das Betragen des verstorbenen Fürste«
- kurz vor seinem Tode war ausgezeichnet Er
l vollendete'am'.'7 Februar sein Gebeth ließ
« dann alle Minister und vornehmen Kronb -
- amten tufen, setzte seineu Sohn neben sich
! auf den Thron, ließ sich alle Rechnungen
7 bllngen, welche er wtt stinem<ßohnc durchsah,
1 bezadlte M s schu ld ige , 'und erließ b i !
t ruckstalMgen Abgäben. 'Dann wandte er
: sich an felncn Sohn, llnt>ermahute ikn , me-
n mahls'geaelv den RaG-seiner Minister und
- Rathe zu da^delu, ließ dann cinc beträchtliche
- Summe Geldes unter^Arme vertheilen, gab
n mehrere Geschenke, und beschäftigte Üch so
r "b is 'Nachmittags, wo ^entschlummerte.
n ' Da die ArsbeUte der SilberberZwerke in
s Pe«unft M neuchen Z.n wenig etgisbizer



gewesenist, well die Arbeit in diesen Minen
durch das eindringende Wasser gehindert
worde« , so hat die Spanische Negierung,
nut Bewilligung des Prinzen - Regenten,
mehrere Englische Ingenleure in Dienste ge-
nommen, welche mit Hülfe von Dampf-Ma-
schienen das Wasser aus den Silbergruben
entfernen sollen. Hieben ist zwischen beyden
Regierungen die Nebcreinkunft getroffen wor-
den , daß von London auS Münzstempcl zu
Kvllars nach Süd-Amerika geschickt werden
sollen, damit der, laut Kontrackt England
zukommende Silbcrwerth. gleich ausgemünzt
«ns Süd - Amerika nach London, verladen
werden könne. (P. 3 )

Schweden.
Stockholm vom 2N. Sept.

Nachdem man hier seit drey Monaten
keinen Trossen Negen gesehen, wahrend al-
le auswärtigen Nachrichten über das Gegen-
theil klagten, ist hingegen seit Anfang Au-
gust in ganz Schweden bis heute fasl kein
trocknet Tag gewesen. (5k Z^)

F r e i e S t ä d t e .
Hamburg vom 2. Okt.

Kurz vor der Abreise besuchte der F ürst B lü -
cher auch die Wittwe seines verewigten Freun-
des, des Dichters Klovstock. Diese würdiae Da-
me war ausser sich vor Freude über die iyr wi-
derfahrneEhre, und setzte i^m mit folgenden
Worten eine Boutcille Tokaier-Wein vor;
„Diesen Wein erhielt mein seliger Mann
i5 Jahre vor seinem Tode zum Geschenk,
und gab ihn mir mit der Bedeutung in
Verwahrung, ihn bis zu einer besonders er-
freulichen Gelegenheit aufzusparen; ich bin
hun schon seit 14 Jahren Wittwe, u. habe
nicht Gelegenheit gehabt, und werde sie auch
nicht mehr haben , eine erfreulichere Ver-
anlassung zur Erfüllung des Wunsches meines
verstorbenen Gatten zu erleben, als Ewr.
Durckl. Gegenwart: ich bitte daher, davon
zu trinken." Der Fürst war tief bewegt,
und trank von diesem Wein auf das Wohl
der Geberinn. (K. Z.)

T H r k < y.

Nm 7. Sept» hatte der jüngsthin zu Kon«
Oant'.nopel angekommene« Abgeordnete des
Vei von lun is die Ehre, dem Grobwesir.in

einer öffentlichen AuUenz die fär den^Gults»
mitgebrachten Geschenke zu überreichen, wor-
unter sich unter andern mebrerc weiße Sclavin»
nen befanden, welche nach ibrer Ausschiffung
in denSommcruallast S r . Hoheit nach Be-
schiktasch ab^efäbrt wurden. sK !?.)

M i s z e l l e n.
Die erste in England gedruckte Zeitun»

war der „Merkur " , dessen erste Nummer
den 28 I u l . 15.̂ 8 herauskam; es ist noch ein
Abdruck davon in dem Britti'chen Museum
vorbanden. I m Jahre «622 drückte man zu
London den „wöchentlichen Konrier." I m
Jahre,639 wurde ein anderes öffentliches
Blatt zu New«Castle gedruckt. Die „Londo-
ner Zettnng" erschien zum ersten Vahle im
^ahre 16^2, und wurde seitdem ununterbrochen
fortgesetzt. sW. Z.)

Nachfolgender Tauschkontrakt ist unlängst
zu P. »m Kanton Mddcrsbeim abgeschlosse»
worden, n,cht (wie m»n vielleicht des Sonder-
baren wegen glauben ttnnte) im Nausche,
aus Lcichlsinn oder ttebereilung, sondern
nüchtern, mit reiflicher Ueberlegung , zwischen
zwey rechtlichen Männern, die das ihrige
ganz gut zu Rathe zu halten wissen.

„Der dicßjährige Herbst von 5 Morgen,
sage fünf Morgen gutgebaltener Weinberge,
ist gegen Eine Maß ,811er Wein förmlich
abgegeben worden."

I n London ist eine merkwürdige Schrift
über die Bctteley erschienen, dieser wie es
scheint fst unheilbaren Krankheit, woran die
meisten Europaischen Staaten letzt leiden.
Es werden darin Mißbrauche verzeichnet, die
fast an das Unglaubliche grenzen. So ist
z B erwiesen, daß ein Bettler, der cm einer
gewissen St̂ assenecke bettelt, taglich 3o Schil-
linge (33 Franken) mit seinem Gewerbe Vers
dient. Man hat eine Art von Schule entdeckt,
worin ein altes Weib des Nachts Kinder
zum Betteln anleitet, und sie die Sprache,
die Geberden und die Art lehret, wie vian
Mitleiden erregen müsse. I n einigen Quartie«
ren von London ist das Vetteln eine Art von
Svekulazion geworden. Eine Gesellschaft von
Assekuranten übernimmt es, die B?trkr an
regnerischen oder sehr kalten Mntertagen zu
ernähren, unter der Bedingung, daß si«
von ihrem täglichen Erwerb ei,..,, gewissen
thei l abgeben. (W. Z.)


